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16. Sitzung vom 16. März. 
Präſident v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 127 Uhr. N Art * 
Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 
von Bötticher, Dr. von Schelling, Scholz, von 
Verdy. } 

' Der Präſident theilt mit, daß in Folge 
des am Montage gefaßten Beſchluſſes das Präſi⸗ 
dium des Reichstages geſtern die Ehre gehabt hat, 
von Sr. Mafeftät dem Kaiſer empfangen zu wer⸗ 
den, das demſelben die Theilnahme des Reichstages 
an dem ſchweren Verluſte, von welchem der Kaiſer 
und das königliche Haus betroffen worden, aus⸗ 
geſprochen. Sr. Majeſtät habe in huldvollſter 
Weiſe das Präſidium des Reichstages empfangen und 
wiederholt zum Ausdruck gebracht, wie wohlthuend 
ihn die Theilnahme des Reichstages berührt habe. 
Er (der Präſident) ſei beauftragt worden, dem 
Hauſe den Dank Sr. Majeſtät zu übermitteln, 
welches Auftrages er ſich hiermit entledige. (Die 

Mitglieder des Hauſes nehmen ſtehend die Mitthei⸗ 

| lung entgegen.) 

1 Tagesordnung: 

J. Fortſetzung der Etatberathung. 

N A. Zölle und Verbrauchsſteuern. 

Abg. v. Benda empfiehlt Namens der 

Budget⸗Kommiſſion Kapitel 1 (Zölle, Verbrauchs- 

ſteuern und Averſen) mit den bei den einzelnen Ti- 

teln 1—9 in Anfag gebrachten Summen und un- 

1 ter den dort gebrauchten Beziehungen zu ge- 

nehmigen. 

Dem Titel 1 (Zölle) iſt im Etat die Note 
daß die Aenderungen, welche 

u A up Altonas a 


n Anſch 


RRR. 2 n nothwendig werde our „noch ch 

ſiſſichtigt worden ſeien, da eine genaue Veranſchla- 

f gung zur Zeit noch unthunlich ſei, auch der Tag 

des Zollanſchluſſes noch nicht feſtſteht. 

A Unterſtaatsſekretär Scholz erklärt, daß durch 
’ dieſe Bemerkung in Bezug auf eine wichtige Rechts- 
N frage keineswegs ſtillſchweigend eine Entſcheidung 

herbeigeführt werden ſolle. Es werde ſich um 
0 Koſten handeln, welche nach der Meinung der Re— 

Si gierung von der Bewilligung des Reichstages nicht 

abhärgig ſeien. 

Abg. Dr. Hänel beantragt mit Rückſicht 
auf dieſe Erklärung, unbeſchadet der Durchberathung 
des Etats, den Titel 1 an die Budget Kommiſſion 
zurückzuverwriſen, um zu prüfen, welche Rückwir⸗ 


kung dieſe Erklärung auf die Beſchlüſſe des Reichs 


tages haben werde. 

Dieſem Antrage ſchließen ſich die Abgg. v. 
Bennigſen, Lasker, Delbrück und 
Windthorſt an, der darauf vom Haufe ange- 
nommen wird. FIR K s 

In der weiteren Diskuſſion macht Abg. v. 
Buhl auf die Schäden aufmerkſam, welche dem 
inländiſchen Weinbau durch die maſſenhafte Ein- 
fuhr von Weintrauben zur Weinbereitung zugefügt 
würden, und bittet eventuell durch Abänderung 
des Zolltarifs Abhülfe der dadurch herbeigeführten 
Uebelftände zu ſchaffen. Ebenſo bringt Redner 
die lebhaften Klagen zur Sprache, welche inner- 

! halb der weinbauenden Bevölkerung über die 
* künſtliche Weinfabrikation immer lauter hervor— 
treten. 5 a 
Geh. Rath Burghard: Es ſei bereits 
von den verbündeten Regicrungen in Erwägung ge- 
zogen worden, wie der übermäßigen Einfuhr von 
Weintrauben zur Weinbereitung entgegenzutreten 
ſei. Der gegenwärtige Zolltarif gewähre hierzu 
keine ausreichende Baſis. Die Erwägungen hätten 
ihren Abſchluß gefunden in dem Vorſchlage, dem 
amtlichen Waarenverzeichniß, welches gegenwärtig 
dem Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung vorliegt, eine 
derartige Faſſung zu geben, daß die Einfuhr von 
Weintrauben einem höheren Zolle unterliegt. Sollte 
eine Aenderung des Zolltarifs nothwendig ſein, um 
den jetzigen Zuſtand zu beſeitigen, ſo werde die 
Regierung ſich dieſer Aufgabe nicht entziehen. Was 
die künſtliche Weinproduktion anlange, ſo ſeien 
ebenfalls Mittel in Vorſchlag gebracht worden, auf 
5 dieſem Gebiete Abhülfe zu ſchaffen, doch ſei er 
nicht in der Lage, auf die Details ſchon heute 
1 näher einzugehen. 
Abg. Haerle erklärt ſich in demſelben 
Sinne, wie der erſte Redner, für den Schutz des 
inländiſchen Weinbaues. Er glaubt aber nicht, 


daß dem beregten Uebelſtande auf dem Wege des 
antlichen Waarenverzeichniſſes Abhülfe geſchaffen 


Nies beweiſe 
die Waarenſtatiſtik, ſondern auch die Berichte der 
großen Eiſenbabnen. 


werden könne, es werde nothwendig ſein, mit ge⸗ 
ſetzlichen Maßnahmen vorzugehen. 5 


Auf eine Anfrage des Abg. Grad erwidert 
Geh. Rath Burghard, daß Elſaß-Lothringen 
in Bezug auf die Zollerhebung keine Aus nahme 
ſtellung cinnehme. Eine Vergütung der Mehr- 
koſten für die Zollerhebung werde den Reichslanden 
bis zu einem Betrage von 300,000 Mark als 
Ortszulage gewährt, 

Abg. Freiherr v. Mirbach ſucht auf einige 
die Zollgeſetzgebung betreffende Aeußerungen der 
Abgg. Richter, Bebel und Rickert in polemiſcher 
Weiſe einzugehen, bleibt aber wegen der Unruhe 
des Hauſes auf den Tribünen unverſtändlich und 
wird vom Präſidenten darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſeine Ausführungen mit dem zur Berathung 
ſtehenden Gegenſtande nicht in Verbindung ſtänden. 
Redner ſchließt mit den Worten: „Der Geiſt, den 
Herr Rickert gepflegt ſehen wolle, iſt ſehr billig zu 
haben.“ 

Abg. Oechelhäuſer kritiſirt die neue 
Wirthſchaftspolitik, nicht dieſe habe die beſſere finan- 
zielle Lage bewirkt, ſondern eine Beſſerung der all⸗ 
gemeinen Verkehrs Verhältniſſe. Dieſe Zollpolitik 
werde ſich in keinem Falle halten und die traurigen 
Errungenſchaften des Jahres 1879 würden hinweg- 
gewiſcht werden. . 

Direktor im Reichsſchatzamt Burghard 
hält es für unthunlich, im Wege der Theorie Zoll— 
fragen zu entſcheiden; da müſſe ſtets das praktiſche 
Bedürſuiß entſcheiden. Selbſt der Bericht der 
Berliner Börſenmakler räume ein, daß durch den 
Getreidezoll der Roggen nicht vertheuert worden 
ſei. Die Steigerung des Verkehrs ſeit Oktober 
1880 ſei eine Thatſache, icht nur 


In muſikaliſchen Inftrumen- 
ten, Dampfkeſſeln, Leder- und Handſchuhwaaren, 
Schuhwaaren, Bier, Wein, Salz, Steinkohlen und 
Cookes, Schweinen habe ſich die Ausfuhr erheblich, 
theils um 100 Prozent, geſteigert; dieſe Steige— 
rung der Ausſuhr ſei nur zu erklären durch ein 
Aufblühen der Induſtrie. Bei der Poſition Eiſen, 
aus der man das Gegentheil beweiſen wolle, läge 
die Sache ſo, daß eine ſtatiſtiſche Vergleichung gar 
nicht möglich ſei, da ſeit 1880 dieſe Statiſtik auf 
ganz anderen Grundlagen beruhe. Der Zolltarif 
ſei noch nicht lange genug in Kraft, um daraus 
Schlüſſe ziehen zu können, wie es der Vorredner 
gethan. 

Abg. v. Kardorff: Ob die Zölle nun 
den Verkehr gehoben oder nicht, jedenfalls hatten 
ſie dem Reiche die nothwendigen Einnahmen ge— 
bracht. Jedenfalls ſeien die landwirthſchaftlichen 
Arbeiter nicht durch die Kornzölle geſchädigt; 
und die Weisſagung der Freihändler vom Rück- 
gange aller Verhältniſſe ſei nicht eingetroffen; die— 
ſen Rückgang habe Niemand beweiſen können. Nun 
wollten die Abgg. Richter und Genoſſen, ſtets die 
Zollpolitik für die Auswanderung verantwortlich 
machen, das ſei ein Paradepferd, das der Abg. 
Richter in allen Wahl-Verſammlungen tummele. 
Merkwürdig ſei es aber, daß die durch die hohen 
Schutzzölle zur Auswanderung gebrachten Leute mit 
ſo großer Vorliebe nach dem protektioniſtiſchſten Lande 
der Welt auswanderten, und daß aus dem Eldorado des 
Freihandels, aus England, die Auswanderung ſtärker 
ſei als aus Deutſchland. Da können doch wohl 
nicht die Schutzzölle der Gru d der Auswanderung 
ſein. Auch er halte es noch für zu früh, um ein 
endgültiges Urtheil aus der Einführung der Zölle 
zu ziehen, und er ſei gern bereit, dieſe ganze Frage 
jo lange ruhen zu laſſen, bis mehr Material vor⸗ 
liege; ſollten aber die Freihändler hierzu keine Nei⸗ 
gung haben, wie es den Anſchein trage, ſo ſei er 
jeder Zeit bereit, Antwort zu geben. 

Abg. Dr. Bamberger ſucht in ſehr weit- 
läufiger Erwiderung nochmals die Schutzzölle als 
theoretiſch ſchädlich hinzuſtellen. Er hält es jedoch 
nicht für wünſchenswerth, die Kornzölle jetzt abzu- 
ſchaffen, da die Landwirthſchaft, wenn man die 
Induſtriezölle auf ihr laſten laſſe, durch dieſe Auf- 
hebung noch ſchwerer belaſtet werden würde als 
bisher. 

Direktor im Reichsſchazamt Burchard wi⸗ 
derlegt an der Hand ſtatiſtiſchen Materials dieſe 
Ausführungen. Die Mindereinfuhr an Speck be- 
weiſe eben nur, daß wir mehr Fleiſchwaaren pro- 
duzirt hätten; die Mühleninduſtrie ſei in ihren 
Eingaben nicht mehr auf die früheren Wünſche zu⸗ 
rückgekommen, nachdem die Regierungen in ihren 


Donnerſtag, den 17. März 


= 


Erwägungen gefunden, daß es unthunlich jei, die⸗ 
ſer Induſtrie die geforderten Einrichtungen zu ge⸗ 
währen, da dann jede Zollkontrole aufhören würde 
und zahlreiche andere Induſtrien mit ganz demjel- 
ben Rechte dieſelben. Anſprüche erheben würden. 
Nicht durch die Zölle an ſich, ſondern durch das 
Mißverhältniß zwiſchen dem Mehl- und Roggen- 
zoll ſehe ſich heute die Mühleninduſtrie für geſchä⸗ 
digt an. 

Abg. Dr. Loewe (Bochum) kann es nicht 
verſtehen, wie man aus der Zollpolitik einen Grund 
herleiten könne, um der Reichsregierung Oppofition 
zu machen; die Zollpolitik ſei gut und habe doch 
ſchon dahin geführt, daß in Preußen ein Theil 
der direkten Steuern habe erlaſſen werden können. 

Abg. Dr. Reichenſperger kommt noch- 
mals auf die Kunſtweinfabrikation zurück, der ent⸗ 
ſchieden das Handwerk gelegt werden müſſe, doch 
könne die Geſetzgebung nicht allein helfen, ſondern 
das Publikum müſſe ſich ſelbſt helfen, dadurch, daß 
es die Behörden auf vorkommende Fälſchungen 
aufmerkſam mache, auch mit dem Verbote der Trau⸗ 
beneinfuhr würde er einverſtanden ſein. 

Nachdem ſowohl die Vertagung als auch der 
Schluß der Debatte abgelehnt, führt der Abg. 
Sonnemann aus, daß die Einführung der 
friſchen Trauben nicht zur Weinbereitung, ſondern 
zur Champagner ⸗Fabrikstion geſchehe, dies geſchähe 
auch in Frankreich und zwar bei rein nominellen 
Zöllen; wenn man nun den deutſchen Champag- 
nerfabrikanten 24 M. Zoll auf die Trauben auf- 
legen wolle, jo mache man fie unfähig zur Kon- 
kurrenzl. das ſeien die Folgen der Schußzölle. 

Fr Diskuſſton wird hierauf geſchloſſen. 

Ee perſönlichen Bemerkungen der Abgg 
r. V 5 und Krche üer g rr Te pe 
genehmigt das Haus die Einnahmen aus den Zül- 
len nach dem Anſchlage. 

Hierauf wird die Sitzung vertagt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be- 
rathung. 


Schluß 41), Uhr 


Deutſchland. 

Berlin, 16. März. Aus Veranlaſſung der 
tiefen Trauer, in welche der königliche Hof durch 
die Ermordung des ruſſiſchen Kaiſers verſetzt iſt, 
wird von jeder äußeren Feier des Geburtstages un 
ſeres Kaiſers in dieſem Jahre auf Allerhöchſten 
Befehl am königlichen Hofe Abſtand genommen. 

— Die Reiſe unſeres Kronprinzen nach Pe— 
tersburg iſt bekanntlich wieder in letzter Minute 
verſchoben worden. Wie wir hören, hat Czar 
Alexander III. ſelbſt aus Pietät für unſeren greifen 
Monarchen die Trauerfeierlichkeiten für den ermor⸗ 
deten Kaiſer Alexander erſt für die Tage nach dem 
Geburtstage Kaiſers Wilhelms angeſetzt, und ein 
dies meldendes Telegramm geſtern Vormittag an 
unſeren Kronprinzen geſandt. Dies iſt der Grund, 
weshalb noch im letzten Augenblick unſer Kron⸗ 
prinz ſeine geplante Reiſe aufgegeben hat. Die 
Deputation des brandenburgiſchen Ulanen-Regi⸗ 
ments (Kaiſer Alexander von Rußland) Nr. 3, 
welche unter Führung des Regimentskommandeurs 
Oberſt v. Frankenberg-Lüttwitz aus ihrer Garntſon 
hier eingetroffen iſt, hat ſich geſtern Abend nach 
Fürſtenwalde zurückbegeben, da alle drei Depu- 
tationen vreußiſcher Regimenter Ordre erhalten ba- 
ben, erſt am 24. März in Petersburg zu den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten einzutreffen. 

— Das revolutionäre Exekutiv-Komitee in 
Petersburg verſendete, wie der „Kölniſchen Zei- 
tung“ gemeldet wird, geſtern mittelſt Poſt an alle 
Redaktionen der Petersburger Zeitungen und an 
verſchiedene hervorragende Perſonen eine vom 13. d. 
datirte, am 14. d. ausgegebene Proklamation, die, 
auf gutem Papier in der Druckerei der „Narodnaja 
Wolja“ gedruckt, an Cynismus alles bisher Dage- 
weſene überbietet. 

„Nach zwei Jahren der Anſtrengung und 
ſchweren Opfern iſt die Befreiungsthat end- 
lich gelungen!“ beißt es in der Prokla⸗ 
mation u. A. „Alexander III. wird da— 
vor gewarnt, dem Beiſpiele ſeines Vaters zu 
folgen und Tyrann zu werden.“ 

Zum Schluß wendet ſich das Komitee mit der 
Bitte an alle Geſinnungsgenoſſen, die Sache der 
Revolution auch ferner zu unterſtützen, falls der 
Kampf auch gegen den jetzigen Kaiſer aufgenommen 
werden müſſe. Im Eingang der Proklamation heißt 


es, Alexander II. ſei gefallen in Folge eines Todes 


urtheils, das am 7. September 1879 über ihn 
verhängt worden ſei. 379 
E Der „Germania“ zufolge, welcher wit 
natürlich die Gewähr dafür überlaſſen müſſen; 
zirkulirt hier in Berlin das Gerücht, daß beim 
hieſigen Polizeipräſidium vor etwa acht Tagen 
aus London die Nachricht eingegangen, es ſeien 
Uhrwerke à la Thomas beſtellt worden und zwar 
in jo kleiner Form, daß fie ſich in Bouquets, 
Nippesſachen ꝛc. leicht anbringen laſſen. Wir 
nehmen von dem Gerücht nur unter aller Reſerve 
Notiz, da bekanntlich die Attentate ſtets derartige 
Enthüllungen veranlaſſen. 
Ausland. ö 
Paris, 16. März. Der „Agence Havas“ 
zufolge ſind die Gerüchte, daß in Algier Vorbe⸗ 
reitungen zur Beſetzung von Tunis getroffen wür⸗ 
den, oder daß eine Kriegskorvette nach Tunis ge- 
ſendet werden ſolle, unbegründet. Die Algierer 
Eiſenbahngeſellſchaft Bona-Guelma habe eben von 
der Regierung von Tunis eine tägliche Entſchädi⸗ 
gung von 2000 Franks für die ihr durch dle Ein- 
ſtellung der Arbeiten auf der Strecke Tunis-Luffa 
verurſachten Nachtheile verlangt. l 
Der Chef des Militärſtabes des Präſt⸗ 
denten Grevy, General Pittié, begiebt ſich im 
Auftrage des Präſidenten nach Petersburg, um 
den dort ſtattfindenden Trauerfeierlichkeiten beizu⸗ 
wohnen. a 
Stockholm, 16. März. Der König iſt fit 
Sonntag Abend unpäßlich und hatte geſtern und 
vorgeſtern gelindes Fieber. 
der König ſchlecht geſchlafen; es machen ſich 
om ine beain nenden (Kart slhnainanse, I 
Lungenflügels bemerkbar. * 
Provinzielles. 
Stettin, 17. Marz. Geſtern Mittag fand 
die Eröffnung des 6. pommerſchen Provinzialland- 
tages ſtatt. Herr Ober⸗Präſtdent Freiherr von 
Münchhauſen als Fünigl. Kommiſſarius hielt 
dabei folgende Anſprache: N 
„Meine hochzuverehrenden Herren! Auch in 
dieſem Jahre iſt die Freude, Sie hier wieder ver⸗ 
ſammelt zu ſehen, inſofern nicht ungetrübt, als ich 
zu meinem ſchmerzlichen Bedauern unter Ihnen 
drei Ihrer Mitglieder vermiſſe, welche durch den 
Tod aus Ihrer Mitte geſchieden ſind. Sie wer⸗ 
den dieſen Verluſt nicht minder empfinden, zumal 
die Dahingeſchiedenen dem Provinziallandtage ſeit 
feiner erſten Bildung in der gegenwärtigen Geftalt 
angehört haben. Die königliche Staatsregie⸗ 
rung bedarf Ihrer Mitwirkung für die vorliegende 
Seſſion nur in beſchränktem Umfange — zur 
Wahl eines Ausſchuſſes zur Vertheilung der Land⸗ 
lieferungen auf die einzelnen Kreiſe der Provinz 
und zur Wahl der bürgerlichen Mitglieder ver 
Ober Erſatz⸗Kommiſſion. — Wenn ſomit Ihre 
Tatigkeit vorwiegend durch die Prüfung des 
nächſten Etats ſowie der mit demſelben in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Rechnungsſachen in Auſpruch 
genommen fein wird, jo werden Ihnen doch ſei⸗ 
tens des Provinzial-Ausſchuſſes verſchiedene Vor⸗ 
lagen gemacht werden, welche theils für die ganze 
Provinz, theils für einzelne Kreiſe von größerer 
Wichtigkeit ſind. Unter dieſen will ich hier nur 
kurz diejenigen erwähnen, welche nach Erlaß des 
Geſetzes vom 18. Januar d. J, betreffend die 
Aufhebung der kommunalſtändiſchen Verbände der 
Provinz Pommern, erforderlich find, um die Ver⸗ 
waltung der Angelegenheiten des bisherigen Kom- 
munal Verbandes von Neu-Vorpommern und Rü⸗ 
gen zu übernehmen, namentlich der Schuldentil⸗ 
gungefajje ſowie der Provinzial. und Kommunal- 
Chauſſeen in dem genannten Landestheile. In 
engem Zuſammenhange ſteht hiermit ferner die 
Prufung und Genehmigung der Ihnen vorzu⸗ 
legenden Reglements für die Verwaltung der nun⸗ 
mehr vereinigten Provinzial-Hülfskaſſe ſowie des 
vereinigten Meliorationsfonds für die Provinz. — 
Obwohl Sie bereits im vorigen Jahre die Gewah⸗ 
rung einer Beihülfe im Betrage von 200,000 M. 
aus Provinzialmitteln für den Bau einer Eijen- 
bahn untergeordneter Bedeutung von Zollbrück nach 
Bütow durch den Staat beſchloſſen haben, ſo wird 
dieſe Frage Sie doch noch einmal beſchäftigen, da 
bisher Ihrerſeits dieſe Beihülfe nur unter Vorbe⸗ 
halt näherer Vereinbarung zwiſchen der königlichen 
Staatsregierung und dem Provinzialausſchuß zu⸗ 
geſichert worden, die königliche Staats-Regierung 


Die letzte Nacht bat 


aber die unbedingte Gewährung der gedachten 
Summe — à fonds perdu — beanſprucht, wenn 
ihrerſeits der Bau und Betrieb der Bahn über⸗ 
nommen werden ſoll. — Ein ähnlicher Antrag auf 
Gewährung einer Unterſtützung für den geeigneten 
Falls ſeitens des Staates zu übernehmenden Bau 
einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von 
Jatznick nach Ueckermünde iſt von dem Kreiſe 
Ueckermünde geſtellt und wird Ihnen zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden. Hinſichtlich beider ge⸗ 
dachten Unternehmungen kann ich Ihnen nur die 
bedingungsloſe Bewilligung der erbetenen Summen 
auf das Wärmſte empfehlen, da ohne dieſelbe die 
Ausführung der für die zunächſt betheiligten Kreiſe 
ſo wichtigen Eiſenbahnen vorausſichtlich nicht zu 
ermöglichen fein wird. — In der durch die bis- 
herigen Erfahrungen ſo berechtigten Hoffnung, daß 
Ihre bevorſtehenden Berathungen zum Beſten der 
Provinz dienen werden, erkläre ich hiermit im 
Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
den 6. Provinzial⸗Landtag der Provinz Pommern 
für eröffnet.“ 

Herr Juſtizrath Hilmar, das älteſte der 
anweſenden Mitglieder, übernahm ſodann den Vor⸗ 
ſitz und wies in einer kurzen Anſprache auf das 

er ſchreckliche Attentat in Petersburg hin und ſprach 
vn den Wunſch aus, daß der Eindruck des ſchrecklichen 
70 Ereigniſſts vorübergehen möge, ohne auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand Sr. Majeftät des Kaiſers nach- 
theilige Folgen auszuüben. Redner endete mit 
einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät, in das die 
Mitglieder mit Begeiſterung einſtimmten. — Hier⸗ 
auf erfolgte durch Akklamation die Wiederwahl des 
Herrn v. Köller ⸗Kantreck zum Präſidenten, des 
Herrn Ober⸗Bürgermeiſters Haken zun Vize⸗ 
Präsidenten und der Herren v. Bis marck⸗ 
Kniephof, Landrath von Dewitz Dramburg, 
Bürgermelſter Pförtner Dramburg und Ha- 
gemeiſter-Bahn zu Schriftführern. Auf An- 
regung des Herrn Mühlenbeck-Wachlin wird 
beſchloſſen, an den Katſer eine Adreſſe zu erlaſſen, 
durch welche Sr. Majeſtät von dem tiefen Be- 
dauern des Provinzial⸗Landtages über das Peters⸗ 
burger Attentat Kenntniß gegeben werden ſoll. — 
Nachdem ſich der Landtag bis 1 Uhr vertagt hatte, 
fanden bei Wiederaufnahme der Sitzung die Kom- 
miſſionswahlen ſtatt. 7 

— Während vor wenigen Tagen erſt der 
Quartett⸗Verein „Orpheus“ im Dienſte der Wohl- 
thätigkeit ſich auszeichnete, trat er bereits am Mitt- 
woch wieder mit ſeinen vortrefflichen Geſangs— 
leiſtungen vor das Forum der Oeffentlichkeit, dies- 
mal aber nur, um der Soiree ſeines Dirigenten 
Herrn Hermann Jeltſch mit einigen feiner Ge- 
fangse- und Klavierſchüler zur Folie zu dienen. 
Vor mehr denn 300 geladenen Gäſten — die 
Aula des Marienſtiſts-Gymnaſtums war bis auf 
den letzten Platz beſetzt — eröffnete der Quartett- 
Verein „Orpheus“ mit einem von Jeltſch ge 
dichteten und komponirten „Vereinslied“ die Soirte. 
Die Kompoſition fand allgemeinen Beifall und 
verdiente denſelben auch, da ſie mit Temperament 
geſungen wurde und dem Dirigenten in ſeiner 
Eigenſchaft als Komponiſten nur das beſte Zeug- 
niß sun konnte. Sie beſitzt Schwung und 
Eine zweite Tondichtung des Herrn 


Herrmann und ſeinen ſtets ſchlagfertigen Witz außer⸗ 
ordentlich bewundern und könnten wir dem Herrn 
Impfroviſator nur rathen, in Stettin noch einige 
Soireen zu veranſtalten. 

— In letzter Zeit find wiederholt zur Nacht- 
zeit Firmaſchilder von den Häuſern der inneren 
Stadt abgeriſſen worden, ſo auch in der geſtrigen 
Nacht wieder von dem Haufe kl. Domſtr. 14/15 
ein ſolches, beſtehend in einer ovalen ſchwarzen 
Glasplatte, worauf in Goldſchrift und Perlmutter 
die Firma „E. Aßmann, Brohlin's Nachfolger, 
Schildermaler“, ſich befand. 

— In dem Dorfe Beyersdorf, Kreis Pyritz, 
hat ſich ein Kriegerverein gebildet. Im Frühjahr 
ſoll das Stiftungsfeſt in feierlicher Weiſe begangen 
werden. 

§ Zempelburg, 15. März. Der Typhus 
wüthet hierorts noch in unabläſſiger Stärke und 
hat in Folge der in letzter Zeit vorherrſchenden 
wechſelvollen Temperatur große Opfer gefordert. 


Daube u. Komp. Für die balneologiſche Ausſtel⸗ 
lung erſcheint eine beſondere Spezial-Zeitung. 
Schließlich ſei erwähnt, daß dle hier projek⸗ 
tirte internationale Leder-Ausſtellung weder in einem 
finanziellen, noch örtlichen Zuſammenhang mit der 
Patent- und Muſterſchutz- Ausſtellung ſteht. 
E. 


Vermiſchtes. 
Stettin. Herr Oswald Nier in 
Nimes und Marſeille, der bis jetzt in Deutſchland 
16 eigene Central-Geſchäfte mit mehr als 150 
Filialen beſitzt, bleibt unausgeſetzt bemüht, die ge- 
gypſten Weine zu verdrängen und garantirt reine 
ungegypſte Weine in Deutſchland einzuführen. In 
Celle hat die Frage, ob auch reelle deutſche 
Weinhändler gegypſte Weine führen können, ihre 
Löſung erhalten und leſen wir darüber in der 
„Celle'ſchen Zeitung“ vom 10. März folgende Er⸗ 
klärung des Herrn Nier: „In Gegenwart zweier 
Zeugen kaufte ich bei einer Filiale (in Celle) einer 
der renommirteſten deutſchen Weinhandlungen — 
die ich heute noch nicht nennen will — eine 
Flaſche Bordeaux „Pontet Canet“ und ließ letztere 
von den Zeugen verſiegeln und an meinen Che- 
miker in Deutſchland, Herrn Dr. Geiſeler in 
Dresden, ſenden. Die Analyſe dieſes Weines lau⸗ 
tete wie folgt: 
Alkohol... . 8,3 „% — Gewichts-) 
e 
Aſche 0,24 % 
Freie Säure 0,60 %. 
Im Polartſatlons⸗Apparat: 
In der Aſche deſſelben fanden ſich: 
kohlenſaures Kali .. 0,04 %, 
ſchwefelſaure Salze, 
berechnet als 
ſchwefelſaures Kalt . 0,13 %. 
Der Wein iſt ſonach geg ypſt worden. 
gez. Dr. E. Geiſeler. 
Herr Nier bemerkte hierzu: Ich werde mich 
niemals umſonſt angreifen laſſen, denn ich bin 
nach Deutſchland gekommen, um hier die reinen 
Naturweine meines Vaterlandes wieder einzuführen 
und dadurch auch deſſen Weinbergsbeſitzer zu unter⸗ 
ſtützen, welche letztere mit Mühe und Koſten ihren 
Wein bauen, ſeit einer Reihe von Jahren gegen 
die Philoxera kämpfen und in Folge deſſen auch 
höhere Preiſe fordern müſſen, aus welchem Grunde 
nun eine zumal auch ſehr gefährliche Weinfabri- 
kation entſtand, welche dieſen Uebelſtand ohne jede 
Rücksicht ausbeutete. — Ich werde aber ebenſo 
rückſichtslos gegen fabrizirte reſp. gegypſte Weine 
vorgehen und ſehe gern, daß mich das Publikum 
in meinem Unternehmen unterſtützt. 


Kunſt und Literatur. 
Füähnrichsgeſchichten. Loſe Blätter in lockeren 
Reimen von F. v. Zobeltitz. Helwing'ſche Ver- 
lagsbuchhandlung (Th. Mierzinsky) in Hannover. 
Preis geheftet 2 Mark. 

Die „Fähnrichegeſchichten“ find ein Cyclus 
verfifizirter Schilderungen aus dem Soldatenleben 
in Winterfeld'ſchem Genre — ein kleines, luſtiges 
Buch, deſſen „lockere Reime“ beſonders bei allen 
denen, die ſelbſt Fähnriche waren, ſind und werden 
wollen, viel Beifall finden werden. Ein kecker 
friſcher Ton und ein harmloſer Humor ſind die 
Hauptvorzüge dieſer erheiternden Verſe. [55] 


Handelsbericht. 

Berlin, 14. März. Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Es bedürfte nur einer Wiederholung unſeres 
letzten Berichtes, um die Tendenz des Butter- 
geſchäfts in vergangener Woche zu kennzeichnen. 
Die Hoffnungen, welche man auf den März geſetzt 
hatte, erwieſen ſich als trügeriſche. Die allge⸗ 
meine Flauheit herrſchte noch in faſt allen Sorten 
und dürfte erſt mit Beginn der Feldarbeiten beſſe⸗ 
rem Bedarf Platz machen. Die Exportfrage hat 
faſt vollſtändig aufgehört und Preiſe für feine 
friſche Holſteiner und Mecklenburger Hefbntter 
mußten ſich dieſe Woche abermas um 5 M. per 
50 Kilo ermäßigen, wobei der Markt ruhig bei 
nicht geräumten Lägern ſchloß. An unſerem Platze 
find genügende Beſtände und die vlelen abweichen 
den Qualitäten, zumal in Mittelbutter, erſchweren 
Verkäufe Nur in feinften Sorten erhielt ſich die 
Nachfrage und Inhaber beſtanden auf beſſere Preiſe, 
welche aber nur theilweiſe bewilligt wurden. In 
geringen Marken dauert die Stagnation fort und 
Standwaare blieb unverkäuflich, da hierfür der 
Margarinbutter der Vorzug gegeben wird. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 128—132 
M., Mittel- 115—120 M., oſt- und weſtpreußiſche 
Gutsbutter 115—122 M., pommerſche Land- — 
M., pommerſche Pächterbutter 95 — 100 M., Lit- 
thauer 90—94 M., Netzbrücher 90—94 M., 
Thüringer 95— 100 M., heſſiſche 95— 100 M., 
baieriſche Land- — M., baieriſche Sennbutter 95 — 
100 M., ſchleſiſche 8790 M., ſchleſiſche feine 
und feinſte — M., ungariſche 80 M., galiziſche 
84—87 M., polniſche 93—96 M. per 50 Kilo. 
Letztere 3 Sorten franko hier. 

An der Eierbörſe vom 10. d. wurde bei 
ſtarkem Angebot und geringer Kaufluſt Preis auf 


Ausſtellungen. 

Je näher der Zeitpunkt der Eröffnung der 
Frankfurter Ausſtellung herannaht, deſto ſicherer läßt 
ſich erkennen, daß die Allgemeine deutſche Patent- 
und Muſterſchutz-Ausſtellung, um welche ſich die 
internationale balneologiſche, eine internattonale 
Gartenbau-, ſowie eine lokale Gewerbe- und Kunſt⸗ 
Ausſtellung gruppiren, den Umfang der vorjährigen 
Düſſeldorfer Ausſtellung nicht nur erreichen, ſon⸗ 
dern denſelben noch weit überſchreiten wird. 

Während ſich in Düſſeldorf 2200 Ausſteller 
betheiligten, iſt dieſe Zahl in Frankfurt ſchon weit 
überholt und zwar ungerechnet die für die Kunft- 
und Buchdruck-, ſowie für kleinere Spezial-Ausſtel⸗ 
lungen erfolgten Anmeldungen, 

Die Idee, dem Erfinder und Patent Inhaber 
Gelegenheit zur öffentlichen Vorführung feiner ge- 
ſchützten Gegenſtände, ſowie die Möglichkeit zu 
bieten, dieſelben auch zu ſeinem materiellen Nutzen 
zu verwerthen, hat allgemeinen Anklang gefunden. 
Viele und große franzöſtſche und belgiſche Induſtrielle 
werden ihre in Deutſchland geſchützten Fabrikate 
ausſtellen und in allen europätjchen Ländern, be⸗ 
ſonders in Amerika, iſt ein lebhaftes Intereſſe für 
die Ausſtellung wachgerufen. Nicht minderen Bei- 
fall hat die Balneologiſche Ausſtellung gefunden, 
welche die Brunnen- und Mineralwaſſer-, ſowie 
die aus den Quellen herrührenden Produkte und 
erzeugten Präparate, ferner alle zum Kur- und 
Heilgebrauch verwendeten Apparate und Geräthe 
zu einem Geſammtbild der europäiſchen Kur- und 
Bade-Induſtrie vorführt. Das für dieſe Ausſtel⸗ 
lung in Baſiliken-Form beſonders errichtete Ge⸗ 
bäude bedeckt 2700 D.-M. Grundfläche, während 
die Lokal-Ausſtellung, welche ihre hochwerthigen 
Fabrikate zu einem anſchaulichen Bilde der Ge- 
werbe- und Induſtrieleiſtung des Frankfurter Han- 
delskammerbezirkes vereinigt, mit der Patent- und 
Muſterſchutz⸗Ausſtellung in dem großen Ausſtellungs⸗“ 
palaſt von 18000 Q.-M. Flächeninhalt gruppirt 
iſt, abgeſehen von den zahlreichen Pavillons ꝛc. 

Der Ausſtellungspalaſt iſt bereits vollſtändig 
unter Dach und ſchon erhebt ſich die mächtige Kup- 
pel des Mittelbaues, während die innere Dekora— 
tion nach ſehr eleganten Aquarellen und unter Be- 
nutzung einer Menge bunter Fenſter, darunter ein 
franzöſiſches von 7 M. Höhe, die Jungfrau von 
Orleans darſtellend, ausgeführt wird, ſo daß die 
Frankfurter Gebäude ſehr weit gefördert ſind. Auch 
die offene Halle, der Ausſichtsthurm, eine Reihe 
von Pavillons und Neftaurationen find bereits 
aufgeſchlagen, die Kantine iſt eröffnet, im Skating 
Rink die Eisbazn in Arbeit und nach Beendigung 
der Fundamentirung wird die Transmiſſion bereits 
eingelegt. 8 

Die Anlagen der Gartenbau - Austellung 
woran ſich hervorragende Kunſtgärtner aus Holland 
(Herr Linden), Rußland, Oeſterteich, der Schweiz 
und Deutſchland (Erfurt, Köln, Hannover, Ham- 
burg, Leipzig, Frankfurt 2c.) betheiligen, find in 
vollem Gange, Sträucher und Bäume werden ver- 
ſetzt, Beete angelegt, die Wege geebnet u. ſ. w. 

Von großem Intereſſe für die ganze muſtka⸗ 
liſche Welt iſt es, daß der königliche Muſikdirektor 
Herr Bilſe, wie auf der Pariſer Ausſtellung, ſo 
auch auf der Frankfurter mit ſeiner 70 Mann 
ſtarken Kapelle täglich zwei Konzerte von je zwei⸗ 
ſtündiger Dauer in beſonders dazu erbauten Muſik⸗ 
pavillons geben wird. Die Proben finden in Fo- 
rells Reſtauration in Bockenheim ſtatt. 

Von Seiten der Behörden wird die Bedeu- 
tung der Ausſtellung immermehr anerkannt. 

Seitens der hieſigen kalſerlichen Oberpoſt— 
direktion iſt die Einrichtung eines Poſt- und Tele- 
graphen Bureaus angeordnet worden und mittelſt 
Erlaß vom 25. Februar c. wurde, wie der Herr 
Polizei Präfldent Hergenhahn dem Vorſitzenden der 
Ausſtellung, Herrn Direktor Schiele, offiziell mit- 
theilte, die Genehmigung der mit der Ausſtellung 
zu verbindenden Verlooſung von Ausftellungsgegen- 
Sue ertheilt. Auch für Baden iſt die Konzef- 
on eingegangen. Dieſe Verlooſung ſoll in zwei 
Serien von 300,000 Looſen zu 1 Mark vertrie- 
ben werden. 

Der für die Ausſtellung anzufertigende illu- 
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Harmonie. 
Jeltſch, „Frühlingslied“ für Tenor iſt hier nicht 
mehr unbekannt. Sie zeichnet ſich durch tiefe 
Empfindung und ſehr anſprechende Melodie aus 
und zeigt Originalität in der Erfindung. Sie 
wurde mit vieler Bravour von einem recht ſtimm⸗ 
begabten Tenoriſten geſungen. Die Klavierſchüler 
des Herrn Jeltſch zeigten, daß fie einen vorzüg- 
lichen Unterricht genöſſen und bewieſen dies durch 
guten Anſchlag, reines und geläufiges Spiel. 
Beſondere Aufmerkſamkeit erregte ein kleines, hüb⸗ 
ſches Mädchen von zehn Jahren, die das Allegro 
aus der D.-dur- Sonate von Mozart auswendig 
ſpielte und eine vielverſprechende Technik wie recht 
ſauberen, korrekten Vortrag verrieth. Elin um 
5—6 Jahre älterer Schüler, der mit jener Klei- 
nen die Ouverture zur Oper „Die Entführung“ 
von Mozart 4händig ſpielte, iſt uns ſchon aus 
dem letzten Konzert des Quartett-Vereins bekannt 
und ſcheint ebenfalls viel Talent zu beſitzen. Von 
Geſangsleiſtungen wollen wir hiernach noch her- 
vorheben das Tenorſolo von Rubinſteins allbe⸗ 
kannter, ſtets gern gehörter „Sehnſucht“, die Ba- 
ritonſolis zweier Lieder „jung Werners“ am Rhein 
von Brückler und das Baßſolo „Der gefangene 
Admiral“ von Laſſen. Alle drei Herren beſitzen 
werthvolle Stimmen und bekunden eine gute 
Schule, die ſich in erſter Reihe durch treffliche 
Ausſprache und fein nüancirten Vortrag befun- 
dete. Weiteres zuͤ hören, war Referent leider 
wieder behindert. 

— Im Heinen Börſenſaale, der recht gut be 
ſucht war, hielt am Mittwoch Abend der unſeren 
Leſern ſchon bekannte ausgezeichnete Improviſator 
Herr Wilhelm Herrmann einen Vortrag, der, 
wie wir dies kaum noch hervorzuheben brauchen, 
Er, das verfländnißvolle Auditorium außerordentlich an- 
Bei ſprach und wiederholt in lauteſte Heiterkeit verſetzte. 
1 Wir haben ſchon einmal ausgeſprochen, daß man 
bei Herrn Herrmann in Zweifel kommt, was man 
an ihm mehr bewundern ſoll, ob den Reichthum 


7 feiner Fantaſie, oder das gute Gedächtniß, oderfſtrirte Katalog ſoll einen bleibenden Werth behal— 1 72 N 

i aber die ſchnelle Ideenverbindung. Der Prozeß, ten und wo möglich von jedem Gegenſtand ein en Se ee Bedarf mit M. 
& vor unſeren Augen ohne jede Vorbereitung ein] Elichee aufgenommen werden. Der größte Theil“ Detailpreis M 2.80 Schock 

Ei Gedicht zu fabriziren, vollzieht ſich jo ſchnell, daß des Materials iſt bereits eingegangen. Die erſte 2.80 per Schock. 

N wir faſt vergeſſen, daß das uns mit tiefer Empfin-| Probenummer der Ausſtellungszeitung, redigirt von Telegraphiſche De peſchen. 

5 dung deklamirte Gedicht mit ſeiner reinen anzie-| Herrn Ingenieur Frz. Graf, fol bereits in dieſen Köln, 16. März. 

Ki henden Sprache, mit feinen geiſtreichen und humor- | Tagen, die nächfte Probenummer im Monat April] det aus Petersburg vom 16. d. M.: 

. vollen Pointen ſoeben erſt im Kopfe des Vortra- und die erſte Hauptnummer am 1. Mai und die Das revolutionäre Exekutiv-Komitee verſendet 
. enden entſtanden iſt. Die humoriſtiſchen Vorträge] Zeitung dann wöchentlich zweimal erſcheinen. Ge- heute mittelſt Poſt an alle Redaktionen der hieſi⸗ 
SR über „ein Schülerball“, „Empfindungen einer alten | druckt wird dieſelbe auf einer Rotationsmaſchine gen Zeitungen und an verſchiedene hervorragende 
* ungfer“, „der Streit der Ober- und Unterlippe“ im Horſtmann'ſchen Pavillon auf dem Ausſtellungs- Perſonen eine vom 13 d. Mis. datirte, am 14. 
„. platz. Die Inſeraten-Annahme beſorgen die Herren d. Mts. ausgegebene Proklamation, die auf gutem 


ge das Publikum die hohe Begabung des Herrn 


M. 2,90 per Schock feſtgeſtellt. An heutiger Börſe 


Papier in der Druckerei der „Narodnaja Wolga“ 
gedruckt, an Cpnismus alles bisher Dageweſene 
überbietet. „Nach zwei Jahren der Anſtrengung 
und ſchweren Opfern iſt die Befreiungsthat endlich 
gelungen!“ heißt es in der Proklamation u. A. 
„Alexander III. wird davor gewarnt, dem Belſpiele 
ſeines Vaters zu folgen und Tyrann zu werden.“ 
Zum Schluß wendet ſich das Komitee mit der 
Bitte an alle Geſinnungsgenoſſen, die Sache der 
Revolution auch ferner zu unterſtützen, falls der 
Kampf auch gegen den jetzigen Kaiſer aufgenom- 
men werden müſſe. Im Eingang der Proffama- 
tion heißt es, Alexander II. ſei gefallen in Folge 
eines Todesurtheils, daß am 7. September 1879 
über ihn verhängt worden ſei. 

Straßburg, 16. März. Wie hieſige Blätter 
melden, iſt der Reichstags Abgeordnete für den 
Kreis Hagenau-Weißenburg, Schmidt-Batifton, ge- 
ſtern in Folge eines Schlaganfalls auf ſeinem Gute 
in Roſchwoog geſtorben. 

Karlsruhe, 16. März. Prinz Wilhelm iſt 
mit ſeiner Gemahlin heute Nachmittag nach Pe- 
tersburg abgereiſt. Der Großherzog, die Groß⸗ 
herzogin, Prinzeſſin Viktoria, der Kronprinz von 
Schweden, Prinz und Prinzeſſin Karl und der 
ruſſiſche Geſchüftsträger waren zur Verabſchiedung 
am Bahnhofe anweſend. 

Wien, 16. März. Die „Neue Fr. Preſſe“ 
meldet aus Petersburg: Die Polizei iſt damit be- 
ſchäftigt, eine quer über die Gartenſtraße geführte 
Dynamitmine bloszulegen. Die kleine Garten⸗ 
ſtraße iſt eine Querſtraße des Newski-Proſpektes. 
In unmittelbarer Nähe befindet ſich das Palais 
Aniſchoff, wo der neue Czar reſidirt. Die Mine 
iſt aus einer Milchbude geführt. 

Man verſichert, der neue Czar werde die aus- 
wärtige Politik Alexander des Zweiten fortführen, 
nicht allein aus Ehrfurcht für den Verſtorbenen, 
ſondern auch aus perſönlicher Ueberzeugung; der 
Czar ſoll entſchloſſen ſein, ſeine Thätigkeit haupt 
ſächlich der inneren Politik zuzuwenden, was eine 
friedliche Politik bedingt. 

Petersburger Journale enthalten ſehr pronon⸗ 
cirte Artikel, in welchen die Ertheilung einer Kon- 
ſtitution verlangt wird. 

Die „N. Fr. Pr.“ meldet ferner, daß auf 
dem Smolenskfelde bereits der Galgen für Nuffa- 
koff aufgerichtet ſei, derſelbe ſollte geſtern abgeur- 
theilt werden, doch wurde die Sitzung des Kriegs- 
gerichts verſchoben, weil jetzt alle Fäden der Ver⸗ 
ſchwörung in der Hand der Behörde ſind. Der 
am 27. Februar verhaftete Jebialoff war das Haupt 
der Geſellſchaft. 

Die Exploſionsbomben waren Glaskugeln mit 
Dynamit gefüllt, man fand ſolche in der Wohnung 
des Verhafteten. ; 

Aus Petersburg wird unterm 16. März 
gemeldet: 

In einer an der Ecke der Newsky- und klei⸗ 
nen Gartenſtraße im Haufe Me aden im Erdge⸗ 
ſchoſſe gelegenen Käſebude iſt heute ein ausgegra⸗ 
bener Minengang entdeckt worden. Derſelbe geht 
von dem Wohnzimmer des Inhabers der Bude aus, 
die Oeffnung des Ganges war unter einem Divan 
verſteckt. Der Inhaber der Bude hat ſich mit fei- 
ner Frau geflüchtet und Bude und Wohnung im 
Stich gelaſſen. Der Divan war mit Schutt an- 
gefült. In der Wohnung wurde eine Brechſtange 
vorgefunden. Die Mine iſt in der Richtung der 
kleinen Gartenſtraße, welche zur Manege führt, 
gegraben. Gegenwärtig arbeitet eine Abtheilung 
Pioniere an dem aufgefundenen Gange. 

Neapel, 16. März. Nachts fand in Cafa- 
micciola abermals ein heftiges Erdbeben ſtatt, wel- 
ches den Einſturz weiterer Häuſer verurſachte. In 
Laccoameno und Serrofontana wurde gleichfalls 
ein Erdbeben verſpürt. Einige Häuſer wurden ſtark 
beſchädigt. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen. 

London, 16. März. Die „Times“ meldet 
in einer zweiten Ausgabe aus Durban vom 15. 
d. Mts.: N 

Die Boern beſtehen auf der Annullirung der 
Proklamation Shepſtone's betreffend die Annexion 
des Transvaallandes und auf der Forderung voll- 
ſtändiger Unabhängigkeit von jeder Einmiſchung 
Englands. Sie würden einen engliſchen Minifter- 
Reſidenten acceptiren, der beauftragt wäre, die In⸗ 
tereſſen der Engländer und der Eingeborenen zu 
ſchützen, fie ſeien bereit, den Waffenſtlllſtand zu 
verlängern und die Verhandlungen fortzuſe gen, 
wenn der Vormarſch der engliſchen Streltkraft ein- 
geſtellt wäre. g 

Kopenhagen 16. März. Ein Erlaß des 
Miniſters des Innern verbietet die Ausfuhr leben- 
den Viehes von Seeland und der Inſel Ama- 
ger und die Einfuhr ſchwediſchen Viehes nach 
Dänemark wegen bösartiger Lungenkrankheit der 
Rinder. N 

Petersburg, 16. März. Geſtern fand die 
Einſargung der Leiche des verſtorbenen Kaiſers und 
die Ueberführung derſelben nach der großen Kirche 
des kaiſerlichen Palais ſtatt. Der Sarg wurde zu 
Häupten von dem Katſer und dem Großfürſten 
Wladimir und an den Seiten von den übrigen 
Großfürſten, dem Prinzen von Leuchtenberg und 
dem Prinzen von Oldenburg getragen. Die in 
den Sälen anweſenden Perſonen knieten nieder, 
als der Zug an ihnen vorüberging. In der Kirche 
wurde hierauf eine Todtenmeſſe gehalten. Die 
feierliche Ueberführung der Leiche aus der Kirche 


Die „Köln. Ztg.“ mel- des Palais in die Peter-Pauls⸗Kathedrale findet 


am nächſten Freitag ſtatt. Dort bleibt die Lelche 
bis zur Beiſetzung ausgeſtellt. Letztere findet vor- 
aus ſichtlich am 27. Marz ſtatt. 

Aus allen Theilen des Reiches gehen unun- 
terbrochen Telegramme ein, welche alle die glelche 
Trauer und die gleiche Entrüſtung bekunden. 


